
Unser Programm wird ermöglicht durch:

Wir brauchen Ihre 
Unterstützung!

Kartenpreise (sofern nicht anders angegeben): 
€ 12 Normalpreis
€ 8 Freundeskreis-Mitglieder
€ 5 reduzierter Preis

Anmeldung erforderlich!

Der Verein Jüdischer Salon am 
Grindel e.V. verfolgt 
ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke.
Unsere Veranstaltungen und die 
Geschäftsstelle können wir jedoch 
nicht nur über die Eintrittsgelder fi 
nanzieren, so dass wir auf 

institutionelle und private Förderungen
angewiesen sind. Besonders freuen wir uns über neue 
Mitglieder in unserem Freundeskreis!

Als Freundeskreismitglied...

… bezahlen Sie einen ermäßigten Eintritt von € 8,00. Wir 
reservieren für den Freundeskreis bis zwei Tage vor 
jeder Veranstaltung insgesamt 10 Plätze.

… erhalten Sie Einladungen zu Treffen im Jüdischen 
Salon und werden bevorzugt über unser Programm 
und Entwicklungen in unserem Verein informiert.

Erwachsene (Einzelmitglieder) € 100 p.a. 
Ehepaare € 180 p.a. 
Studenten/Schüler/Azubis € 30 p.a.

Wir stellen Ihnen für Ihre Spenden gerne eine steuer-
relevante Bescheinigung aus! Kontakt & Karten:

info@salonamgrindel.de
0176 21 99 82 72

www.salonamgrindel.de 
Facebook: salonamgrindel

Instagram: juedischer_salon_am_grindel

en route

PROGRAMM

Januar
2025

ORT: WARBURG�HAUS, HEILWIGSTRASSE 116, HAMBURG 
(nicht barrierefrei)

MI, 22. JANUAR, 19.30 UHR, LESUNG UND GESPRÄCH 

„So ist die neue Frau? Hamburgerinnen in den 
1920er Jahren“ – mit Sabine Kienitz und 
Angelika Schaser

Kess und androgyn, mit Bubikopf und 
Glockenhut, wie Charlotte in der Serie 
Babylon Berlin, so stellen wir uns gern 
die neue Frau der 1920er-Jahre vor.
 Frauen durften endlich wählen und 
waren mit der Weimarer Verfassung 
„grundsätzlich“ gleichberechtigt. Aber 
wie sah ihr Alltag aus, welche 
Perspektiven hatten sie? Diesen Fragen 
widmen sich die Autorinnen und richten 

ihren Blick einmal nicht auf die Metropole Berlin, sondern auf 
Hamburg, die zentrale Handels- und Kolonialstadt. Der Titel ihres 
des Buches bezieht sich auf eine Studie der Juristin und 
Frauenrechtlerin Elsa Herrmann (1893-1957): So ist die neue Frau, 
veröffentlicht 1929. Sie stammte aus einer jüdischen Familie in 
Plauen und kämpfte schon damals gegen die sprachliche 
Diskriminierung der Frauen. In Hamburg ist es einigen 
Betroffenen gelungen, den Frauentitel für sich durchzusetzen. 
Sogar Senat und Bürgerschaft haben in den 20er-Jahren über das 
Thema beraten. 

Sabine Kienitz ist Professorin für Empirische Kulturwissenschaft 
an der Universität in Hamburg.

Angelika Schaser ist emeritierte Professorin für Neuere 
Geschichte an der Universität Hamburg. 

Gastgeberin ist Heide Soltau

In Kooperation mit dem Zonta Club Hamburg


